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Bayrische Landtags - Verhandlungen .
( Nach dem Nürnberger Kurier .)

Sitzung der Abgeordnetenkammer vom 16 . Oktober .

Hr . Goetz ( Dekan ) erstattet seinen Vortrag bezüglich
der Preßangelegenheit . Wer nicht fortgehe , gehe zurück.
Bezüglich mancher Institutionen seyen wir seit Jahrzehnden
im Vergleich mit andern benachbarten Staaten gewiß vor¬
wärts geschritten ; bezüglich der Freiheit der Presse aber
nicht. Unser Vaterland habe in dieser Hinsicht bereits bessere
Zustände gekannt , von 1832 bis 1837 . Wie viele Beschlag¬
nahmen auch damals stattgefunden , sie seyen, nach den gesetz¬
lichen Vorschriften ausgeübt , minder beschwerend gewesen ,
als die spätere Zensur . Noch bester sey es früher , nach Ver¬
leihung der Verfassung und bis 1829 gewesen . Damals sey
Bayern in Folge seines freisinnigen Regierungssystems das
Ziel der Aufmerksamkeit von ganz Europa , ja , im morali¬
schen Sinn eine europäische Großmacht gewesen . Noch un¬
gebundener scheine die Presse von 1803 gewesen zu seyn, wo
die Zensur für alle Schriften und Zeitungsblütter durch eine
Verordnung abgeschafft worden .

Was könne aber eine Regierung vermögen , die Preßfrei¬
heit zu unterdrücken ? Nur die Furcht vor dem Mißbrauch .
Ja , auf die schnödeste Weise könne sie, sey sie gemißbraucht
worden . Aber welches Gut könne nicht, sey nicht von den
Menschen gemißbraucht worden ? Niemals könne der Miß¬
brauch den rechten Gebrauch aufheb -en , und es gebe ja eine
gesetzliche Schranke , und gerade wo Freiheit herrsche , sey
das Gesetz am mächtigsten. Möchte es daher der Regierung
gefallen , die Presse von allen lästigen Fesseln mehr und mehr
zu befreien , namentlich von der Nachzensur und der Postde -
bits -Entziehung , diesen Erfindungen des Ministeriums Abel ,
welchen auch diese Maßregel , sowie andererseits die dennoch
nicht verschmähte Benützung dieser von ihm selbst herabge¬
würdigten Presse , vor dem Sturz nicht habe retten können.
Seit dem vorigen Landtage sey sein Fall unvermeidlich ge¬
wesen , und Maßregeln , wie die genannten , durch die er sich
zu retten gesucht , hätten die Abneigung gegen ihn nur ver¬
mehrt .

Nicht aus Mißtrauen sollte nun die Kammer die Anträge
des Ausschusses annehmen ; nicht aus Mißtrauen gegen die
jetzige Verwaltung , sondern aus Vertrauen zu ihrer Ge¬
neigtheit zu allem Guten .

Der Präsident beantragt , die Diskussion in eine beson¬
dere und allgemeine zu trennen , als der Klarheit der De¬
batte förderlich . Die Kammer beschließt die Trennung .

Hr . Bauer , als eingeschriebener Redner , betritt die Tri¬
büne . Mit größerer Befangenheit , als je , seitdem die Ehre
und Pflicht des freien Wortes ihm zu Theil geworden , übe
er heute diese Pflicht , um seine Empfindungen , Klagen , und
Beschwerden laut werden zu lassen. Die Freiheit des Ge¬
dankens und des Wortes sey ihm von je als das unver¬
äußerlichste Gut erschienen. Hierin sey er , seit er denke, mit
sich einig ; auch darüber , daß er sich über die Stimmung
des Volkes nicht täusche. Ueberall , wo er Charakter und
Gesinnung gefunden , habe er Sympathien für die freie
Presse gefunden . Nur Sklaven , die zu Allein sich hingäben ,
könnten ihr entgegen seyn. Auch dem Lande werde die Preß¬
freiheit sicherlich nützen; denn bei Knechtschaft sey kein Heil .
Aber ihn bewältige die Erinnerung an jene Männer , welche
schon auf dem ersten Landtage und seitdem der Presse das
Wort geredet , aber ihr Wort sey jetzt verhallt . Durch
Ueberzeugung siegreich sey dies Wort erklungen ; aber was
sie erstrebt , das erstrebten wir noch heute , und wir stünden

dem alten , traurigen Flecke .
Was werde es nützen , frage man vielleicht , Alles , was

sie auch heute für die freie Presse sprächen . Er entgegne :
Weg mtt allem solchen Zweifel . Ein Zeugniß der Wahr -
- ett sey noch me verloren gegangen . Jedes Wort , das für
das freie Wort ernst hwr gesprochen , möge als Echo aus

Herzemschla e
^ ^ wiederklingen und an ihre

Freiheit spreche er das Wort , aber nicht der zügel¬
te « ' . dre stch keiner schranke fügen wolle , die mit keinem

Regierungssystem sich vertrage . Sie Alle, die für die Preß¬
freiheit heute sprächen , würden mit ihm die moderne Jako¬
binermütze des Kommunismus verabscheuen . Nicht Zügel¬
losigkeit, aber einen gesetzlichen Zustand verlangten sie, einen

Zustand , wo nicht die jeweilige Gunst oder Ungunst der Re¬

gierung Leben oder Tod bringe .
Auch hielten sie sich innerhalb der von der Verfassung ge¬

zogenen Gränzen ; wer wolle sagen , daß sie ein Ideal an¬
strebten ? Sey nicht die in der Verfassung liegende Preß¬
freiheit für innere Politik von der Regierung früher selbst
anerkannt worden ? Daß während der zehnjährigen egyp -

tischen Finsterniß die Verfassung anders gedeutet worden ,
wen wolle es wundern , der jene mit so vielem Geschick ge¬
übte Methode kenne , die in der Unterdrückung aller Frei¬
heiten , in der Beschränkung aller Rechte , auf künstliche In¬
terpretationen des Gesetzes gestützt, den Triumph der Staats¬
weisheit gesucht habe . Bayern sey vor allen deutschen
Staaten in der glücklichen Lage , dem Bunde gegenüber nicht
gebunden zu seyn.

Die Postdebits -Entziehung sey ein Mittel , das dem Er¬

findungsgeist seines Urhebers alle Ehre mache ( Heiterkeit ) ,
das souveränste Mittel , ein Zeitungsinstitut gründlich zu
ruiniren . Möchte das Ministerium dieses, wie andere Ver¬
mächtnisse des vorigen Ministeriums nur mit der Rechts -

wohlthat des Inventars antreten . ( Heiterkeit .) Nicht , wie
Posa , bettelten sie um Gedankenfreiheit ; nein , sie forderten
ein ihnen gehöriges , ein unter dem vorigen Ministerium ver¬
kümmertes Recht forderten sie zurück . Nur wenn dieses Recht
ihnen zurückgegeben würde , aber nur dann , werde er das
Ministerium , auf welches der Genius Bayerns seit lOjähriger
Trauer wieder mit Hoffnung blicke , nicht blos mit äußerlich
gebotener Ehrfurcht , sondern mit voller Hingabe des Her¬
zens , das Ministerium des Fortschritts nennen . ( Allgemeiner
Beifall .)

Hr . Scholler ( Dekan ) : Der Freudenrufaller gebildeten
Männer würde laut erschallen, wenn der Tag käme, wo das
Wort der Verfassung : „Freiheit der Meinungen " einmal
eine Wahrheit würde . » Große Umgestaltungen gingen durch
die ganze europäische Gesellschaft ; der Kommunismus
schreite durch die Staalengesellschaft von ganz Europa . Keine
Zensur habe , werde ihm Schranken zu setzen vermögen ; keine
physische Gewalt ihn dämmen bei dem Umsichgreifen des
Proletariats und Pauperismus , sondern nur die geistige Zu¬
stimmung der Besten im Volke. Möchte das Ministerium ,
dem die Besten im Volke mit Vertrauen entgegengekommen ,
sich doch vor allen deutschen Staaten zuerst mit dieser Groß¬
macht, der öffentlichen Meinung , verbinden .

Hr . Deininger ( Dekau) spricht von den Jouxnalistett
schlechter Art , ohne Kenntniß und geschichtliche Auffassung ,
namentlich solchen , die nur zerstören , uur das Heiligste mit
unreinen Händen besudeln , von denen er sage : Oäi prolaouin
vulzus et aroeo . Allein da die Zensur diesem Auswüchse
einer schreibseligen Zeit keine Schranken zu setzen vermöge ,
so sey es Zeit , sie abzuschaffen. Aber es sey ja unmöglich ,
mit dem Strich aus der Zeitung den Gedanken auch aus dem
Bewußtseyn des Volkes zu streichen. Auch bedaure er die
armen Zensoren , die den alten Sisyphusstein immer wieder
hinaufwälzten , die es keinem Theile recht machten, weder den
Regierungen noch den Regierten .

Eine wvhlbemeffene Preßfteiheit würde der schlechten
Journalistik am kräftigsten entgegenwirken . Lasse man die
Blätter , die jetzt schlechte Waare verhüllt zu Markte bräch¬
ten , ein paar Wochen offen auftreten ; die einen würden
dann , indem man ihre schlechten Tendenzen klar erkennte , in
sich zu Grunde gehen ; von andern , die mit geheimnißvollen
Planen sich brüsteten , würde es heißen : - psrturiunt montes,
naseitur riäioulus MUS . Aber die edle Presse würde ge¬
winnen . Die mit Gott und der Welt unzufriedenen poli¬
tischen Räsonneurs würden aufhören . Fürchte man Miß¬
brauch , Verleumdung , Verunglimpfung , oder Angriffe auf
die Regierungen ? Aber die Wahrheit sey mächtiger , als die
Lüge ; Recht müsse Recht bleiben , und der gesunde Geist
des deutschen Volkes werde einer guten Regierung stets zur
Seite stehen. Ein hoher Ruhm würde es jeder Regierung
seyn , lieber über freie Männer , als geknechtete Sklave »
herrschen zu wollen .

Frhr . v . Closen hofft bald ein Preßgesetz vorgelegt , und
mit demselben die Preßfreiheit gewährt zu sehen. Auch die
Zensurfreiheit für äußere Politik werde uns bald gewährt
werden . Der deutsche Nationalste ! ; , das Nationalgefühl
fordere es . Warum nicht auch wir Deutsche über das Aus¬
land schreiben , wie das Ausland über uns ? Die Regie¬
rungen würden am meisten dabei gewinnen , denn dann
hörten alle Reklamationen der Diplomaten auf . Hoffnung
gebe ihm für die Preßfreiheit auch die konstitutionelle
Regung in Preußen . Preußen solle auch einen Entwurf für
Freiheit der Presse dem Bunde vorgelegt haben . Würde
es nun nicht eine Schande für Bayern seyn, wenn es hierin
hinter Preußen zurückstände? Sey Jemand in diesem
Saale , der der Zensur das Wort rede ? Sey Einer hier ,
er trete auf ; er werde ihm den Platz abtreten . ( Pause . )

Hr . Edel ( Professor ) : Niemand mehr in diesem Saale
werde der Zensur das Wort reden . Jeder werde wünschen,

das abgelebte Institut der Zensur in den Ozean versenkt zu
sehen . Gewissensfreiheit , Gedankenfreiheit , Freiheit des
Worts , seyen die Grundsäulen der geistigen Kraft . Nehme
man eine weg , so sey das Ganze gefährdet . Er spreche
nicht von diesem oder jenem Ministerium . Seit Dezennien
sey in Bayern bis jetzt auf einen kurzen Aufschwung stets
ein längerer Rückschritt gefolgt . Die Kerker seyen dieselben
geblieben , die Gefangenen hätten gewechselt. Nur Freiheit
für alle nicht ungesetzlichen Meinungen könne helfen , nicht
Freiheit blos für diese oder jene Richtung .

vr . Willich ( Advokat ) : Hinweg mit der schmählichen
Zensur , der verbrauchten Zwangsjacke des freien Geistes .
Dies der Ruf der Zeit . Ihn überhören , hieße das Interesse
der Völker und Regierungen mißkennen. Schwer habe die
Zensur auf Bayern in letzter Zeit gelastet . Derselbe Mann ,
der sie die morsche Stütze schwacher Regierungen genannt ,
habe sie mehr als je benützt. Noch schlimmere Bundesge¬
nossen habe er herbeigerufen : Nachzensur , Postdebitö -Ent -

ziehung rc. Was hätte dieser Mann wirken können, hätte er
seine hohen Talente zum Besten des Vaterlandes angewen¬
det . Aber schon nach jenem eigenem Ausspruch über die

Presse habe er sich den Stab gebrochen , lieber eine morsche
Stütze wählend , als keine Stütze zu haben . Möchten sie dem
Volk ein Vertrauensvotum geben , indem sie Preßfreiheit
für dasselbe verlangten .

Er hätte gewünscht , daß der Wunsch um ein Preßgesetz
und Preßfreiheit förmlich, ausgedrückt worden wäre . Was
könnte die Kammer abhalten , diesen Wunsch förmlich aus¬

zusprechen ? Nicht beim Bunde , nicht in Frankfurt , nicht in
Wien möchten sie ihr Heil suchen , wenn sie um unveräußer¬
liche Volksrechte bäten . Hätten sie ein deutsches Parlament ,
zusammengesetzt aus deutschen Männern , die dem deutschen
Volke Treue geschworen , dann möchten sie an dieses sich
wenden . Aber dort in Frankfurt und Wien würden andere

Interessen vertreten , als die des Volkes , nicht Volkesrechte ,
sondern Fürstenrechtei im Gegensätze zu den Volkesrechten .
Möchten sie ihr Heil von der eigenen Regierung erwarten ,
die durch die Bundesbeschlüsse nicht gebunden sey . Sie habe
ja stets ihre Souveränität und Verfassung geschützt . Sie

sey frei geblieben , und habe sonach auch nach außen kein
Hinderniß , den gerechten Wünschen der Kammer zu ent¬
sprechen .

Hr . Ramnzoser ( Pfarrer ) : Er sey im Herzen mit dem

geehrten Redner vor ihm einverstanden . Allein man müsse denn
doch an das Verhältniß zum Deutschen Bunde denken ; daß
Bayern es nicht vermöge , für sich abzuändern , was der
Bund 1819 für ganz Deutschland beschlossen . Schon die
Freiheit der Presse für innere Politik werde ein großer Vor¬
theil seyn . Möge übrigens Preußen immerhin vorangehen .
Würden die Großmächte voranschreiten , würden die klemeren
Staaten nicht Zurückbleiben. Das Ministerium des Fort¬
schritts werde ihnen aus eigenem Antrieb das Uebrige ge¬
währen , wenn sie auch jetzt nur anstrebten , was der Scheurl ' -

sche Antrag ausspreche .
vr . Kirchgeßner ( Advokat) bespricht das Verhältniß

zum Bunde . Bayern sey demselben gegenüber nicht gebun¬
den . ( Bezieht sich auf ein Votum Rudhart ' s auf dem

Landtage 1831 .)
vr . Stocking er ( Advokat) : Als 1819 ein in der Schule

des Unglücks geprüfter , edler Fürst dem Lande die Verfas¬
sung gegeben , habe er eine zarte , herrliche Blume hmemge -

pflanzt , die Preßfreiheit . Schade , daß diese Blüthe der

Freiheit in dem 3 . Edikte einem kalten Winterfroste , dem

Erzeugniß diplomatischer Perfidie , begegne , welcher die

Entwicklung hemme ( so die Verewigung der Zensur im

§ . 2) . Allein auch jetzt noch würde die Pflanze haben ge¬
deihen können , hätte sich nicht zu ihrem Nachtheil ein Sa¬
mumwind binzugesellt , welcher über das Land mit verderb¬

lichem Hauche hingeweht habe ; der Samum , der bekanntlich
nur schone, was auf dem Boden krieche, aber vernichte , was

frei stehe. Aber zuletzt , als dieser Samum von der Ebene
aus auch die Höhe habe übersteigen wollen , da sey er über¬

wältigt und in das südliche Klima verwiesen worden , dem
er angehöre . ( Heiterkeit .)

Die Höhe sey nun erleuchtet, aber unten in der Ebene

herrsche noch Finsterniß . Noch wirkten Ursachen des Ver¬

derbens und der Verheerung fort . Der Boden müsse neu

angebaut werden , damit das Unkraut ihn und die gute
Saat nicht überwuchere . Wenn sie nun Freiheit der Fresse

verlangten , so geschehe es , neben den andern mächtigen Ur¬

sachen , damit die Wiederkehr solcher Zustände , wie die be¬

kannten , unmöglich werde . . . . , , ^ -
Mit den Preßverhältnissen sey es ubngens letzter Zeck

wirklich weit gekommen. Der Unterschied von Mem und

Dein habe in Folge davon förmlich aufgehort So habe

man erlebt , daß untergeordnete Beam e , nachdem sie emen

oder den andern für bedenklich erachteten Artikel ubersehen

aehabt , später die betreffenden Zeitungen an Orten , wo sie

aufgelegen , wegstipitzt hätten . ( Heiterkeit .)

Hr . Ruland (Pfarrer ) : Seyen jetzt unsere Blätter in

solchen Händen , daß man sie frei geben dürfe ? Nie habe er von

dem Ministerium Abel eine Wohlthat verlangt oder erhalten ,
so wenig als er von dem dermaligen eine verlangen werde .



Aber hart ftp es , dem abgetretenen Ministerium stets per «
letzende Worte nachzusenden . Er ftp kein Finsterling ; er
diene keiner Partei .

Hr . Bauer ( Dekan ) : Auch er wünsche , daß man die
Tobten ruhen lassen möge . Allein wer wisse, was die pro¬
testantische Kirche, und er mit ihr , unter dem frühern Mini¬
sterium zu leiden gehabt , der werde die Art , wie er sich
darüber ausgedrückt , nur schonend finden . Uebrigens frage
er , ob er zu einer Zeit , wo der damals so mächtige Mann
noch an jenem Tische gesessen , ob er sich da gescheut, ihm
die Wahrheit ins Angesicht zu sagen . ( Beifall .)

Frhr . v . Closen : Hr . Pfarrer Ruland habe sich über
den gebrauchten Ausdruck „ egyptische Finsterniß " beschwert .
Jede Nacht habe übrigens auch ihre Sterne . So , als die
Nedemtoristen die Nacht über das Land zu bringen gesucht,
da seyen auch Sterne am vaterländischen Himmel erschienen;
so ein treffliches Buch über die Nedemtoristen von dem Hrn .
Pfarrer Ruland selbst .

Hr . Stockinger : Man könne nicht sagen , daß sie blos
einem Tobten Böses nachredeten . Die Nachwirkungen des
Systems bestünden ja noch fort . Daher hätten sie bei der
Erwähnung der Mißstände des die Zensur belastenden
Drucks auch des Urhebers derselben zu gedenken .

Hr . Schlund ( Gutsbesitzer ) zeigt Zeitungen mit gestri¬
chenen Stellen vor . So sey folgender Artikel gestrichen
worden : „ Der verstorbene Pabst war bekanntlich ein Geg¬
ner der Eisenbahnen , die er als Erfindungen des bösen
Geistes bezeichnte .

" Hier ( ein Blatt zeigend) sehe es
ganz kohlenbrennerisch aus . Ein Artikel sey mit Schwärze
überzogen , aber sonderbarer Weise nur zum Theil . Die
Stelle , wo die vorigen Minister getadelt worden seyen, habe
der Zensor passiren lassen ; die Stelle aber , wo von den
Wünschen die Rede gewesen , welche in der That , nicht blos
in der Hoffnung in Erfüllung gehen sollten , sey verdammt
und mit schwarzer Farbe überzogen worden . Auch werde
die Zensur für verschiedene Blätter verschieden geübt . So
sey der Kemptener Zeitung ein Artikel gestrichen worden ,
welcher der Augsburger Abendzeitung , die doch auch einen
strengen Zensor habe , entnommen gewesen . Ueberhaupt ,
was nütze Alles ? Es werde doch gelesen , was man lesen
wolle . Man lasse sich

' s eben vom Ausland kommen. ( Bei¬
fall .)

Die allgemeine Diskussion wird geschloffen. Die spe¬
zielle Diskussion beginnt . Antr . 1 , Preßfreiheit für innere
Politik betreffend .

Hr . Vogel ( Dekan ) : Er sey auch früher immer für die
Preßfreiheit gewesen , schon 1839 . Damals seyen seine
Standesgenossen nicht immer mit ihm einverstanden gewesen.
Freilich seyen die Verhältnisse anders geworden . Zensur
thue weh , namentlich wenn die Scheere ungleich angewandt
werde , selbst in einer und derselben Stadt . Er wisse da
ein starkes Wort aus der Bibel , das heiße : „ Verflucht sey
Der , der im Sacke trägt doppeltes Maß und Gewicht .

"
Gebe es denn zweierlei Instruktionen für die Zensoren ?

Er habe sich erkundigt , und mit Vergnügen verkünde er es
laut , und so laut möchte er es verkünden , daß es alle Re¬
daktoren des Königreichs Bayern hörten : es gebe nur eine
Richtschnur für die Zensoren . Uebrigens schließe er mit
dem Wunsche , daß es nicht gehe , wie jenem Manne , der ,
wenn er so eben aufs Pferd gestiegen , darüber immer wieder
herabgefallenZey . Möchte nicht , wenn etwa in einer ge¬
wissen Periode ein Druck geübt worden , derselbe jetzt in
anderer Weise wiederkehren . Zum Ministerium der guten
Hoffnung schaue er , hoffend, daß es besser werde .

Der Ministerverweser des Innern : Der Redner habe
wohl die katholischen Zeitungen im Sinne , weil , wie er aus
öffentlichen Blättern ersehe , behauptet werde , als ob die ka¬
tholischen Zeitungen Beschränkungen unterlägen , welchen die
anderen Blätter nicht unterliegen . Es sey dies aber einer
der grundlosesten Vorwürfe . Für alle Zeitungen bestehe
nur eine und dieselbe Vorschrift .

Im weitern Verlaus der Debatte , die der Nürnberger
Kurier noch nicht vollständig mittheilt , gab der Ministerver¬
weser der Justiz die Erklärung , daß , ft lange die derma -
lige Verwaltung diese Stelle einnehme , der Postdebit frei
bleiben werde .

Am Schluffe der Verhandlung erklärte der Ministerver¬
weser des Innern : Die Redner der Kammer hätten ihre
Geschosse treulich mitgebracht . Er habe diese Angriffe ruhig
hingenommen , weil er sich berechtigt fühle , den namentlich
von München aus verbreiteten Vorwurf , als habe die Presse
niemals unter strengerer Zensur gestanden , mit aller Ent¬
schiedenheit zurückzuweisen . Nie habe über die innern An¬
gelegenheiten des Landes mit größerer Freimüthigkeit ge¬
schrieben werden können, als jetzt. Er habe keine Waffen
mitgenommen , um sich gegen Vorwürfe zu rechtfertigen ;
aber indem er sich auf die Thatsachen berufe , fordere er Ge¬
rechtigkeit.

Wie auch ein Minister über Zensur und Preßfreiheit
denke, es zieme ihm nicht, den Boden der Verfassung zu ver¬
lassen . Er habe die Verfassung beschworen , und würde den
Gott der Rache fürchten müssen, wenn er sie verletze . Aber
Das liege ihm ob , daß er feine Ansichten mit dem Geiste der
Verfassung in Einklang bringe . Ob er nun ihren Adlerflug
zur Preßfreiheit mitmache, ob er zur Zeit noch bei dem Ed . 3
stehen bleibe, nie würde er der Zensur die Ansicht abzuge¬
winnen vermögen , als sey sie die morsche Krücke einer
schwachen Regierung . Tie Verfassung , die auch von ihnen
vielfältig Ee freisinnige genannt worden , habe die Zensur
nicht zu einer gemeinen Magd herabwürdigen , sondern viel¬
mehr zu sich und ihrem Geist erheben , sie zur Wächterin für
Gesetz und Verfassungsmäßigkeit aufstellen wollen . Das
sey aber der neuerdings wiederholte Wille der Krone , Gesetz
und Verfassungsmäßigkeit zu wahren .

Bon diesem Standpunkte aus könnten sie sich über die
Zensur nicht beschweren ; von diesem Standpunkte aus lasse
sich aber auch kein Unterschied zwischen innerer und äußerer

Politik aufstellen . Die Verfassung wolle Schutz gegen den
Mißbrauch , ob er von innen oder von außen komme.
Aber wenn die Regierung auf dem Verfaffungsboden stehe,
würden sie, so lange das 3 . Ed . bestehe, ihre Wünsche auf
diesen Boden der Verfassung beschränken müssen. Er hoffe,
nicht mißverstanden , sondern verstanden worden zu seyn.

Sämmtliche Anträge des Ausschusses werden nebst eini¬
gen Zusätzen angenommen ; theilweise einstimmig ; theil -
weise , wie Antr . 1 und 2 , gegen eine Stimme ( Hofrath
Prof . v . Bayer ) .

Deutschland .
Mannheim . Das Mannheimer Journal bringt an

der Spitze seines Blattes , aus Auftrag des großh . Stadt¬
amtes , wie es bemerkt , folgende Bekanntmachung , „welche
bereits mit dem Mannheimer Journal und dem Mannhei¬
mer Morgenblatt herumgegeben wurde " :

Bekanntmachung .
Erhaltener Weisung zufolge , machen wir unter Bezug auf das Mani¬

fest an die gemäßigt - liberalen Bürger Mannheims , dessen Inhalt sich
wenigstens theilweise bestätigt , bekannt , daß für den Fall , daß wieder ein
Unfug ähnlicher Art , wie beim 3 . und 4 . Wahltage , zu Tag kommen
oder durch Versammlungen in oder vor dem Rathhause auch nur drohen
sollte , wir die geeigneten Maßregeln zum Schutze der Wahlfreiheit er¬
greifen und durch die strengsten Mittel alle Beleidigungen gegen die Hin¬
oder zurückgehenden Wähler und alle Gewaltthätigkeiten gegen dieselben
verhindern werden .

Indessen geben wir uns der zuversichtlichen Hoffnung hin , daß hiezu
kein weiterer Anlaß gegeben werde , und fordern zugleich , gestützt auf die
Intelligenz und den RechtlichkeitSfinn der hiesigen Einwohner , die Wäh¬
ler auf , sich unter diesen Umständen nicht abhalten zu lassen , diese ihre
staatsbürgerlichen Befugnisse , die zugleich eine ihrer heiligsten Bürger¬
pflichten ist, auszuüben .

Mannheim , den 16 . Oktober 1847 .
Großherzogliches Stadtamt .

Kern .

Unmittelbar darauf folgt eine Bekanntmachung derWahl -
kommissivn, nachstehenden Inhalts :

Aufgefordert von einer Anzahl hiesiger Bürger , erklärt die Unter¬

zeichnete Behörde , daß ihr weder auf offiziellem noch auf andern : Wege
irgend ein die Wahlfreiheit gefährdender Unfug bekannt geworden , daß
alle in dem angeführten Manifest behaupteten Thatsachen , so weit ihr be¬
kannt , Unwahrheiten sind , und daß bei der Unterzeichneten Kommission
nur eine einzige Beschwerde erhoben worden , welche sich jedoch auf so¬
gleich gepflogene Untersuchung ebenfalls als Unwahrheit herausge¬
stellt hat .

Mannheim , den 18 . Oktober 1847 .
Die Wahlkommission der Stadt Mannheim .

Äolly . Jos . Moll .

Das Mannheimer Morgenblatt seinerseits sagt in einem
vom 16 . datirten Artikel :

Es gibt Leute , die da sagen , die Konservativ - Liberalen hätten praft
tischer gehandelt , wenn sie die Wahl angefochten hätten , statt das Ma¬
nifest zu erlassen . Hierauf ein paar Worte : Hätten die Konservativ¬
liberalen Dies auch nach der Wahl im 3 . Distrikte gcthan , so wären die

Wahlen . in den folgenden Distrikten doch vor sich gegangen , weil jeder
Distrikt für sich abgeschlossen wählt . Im günstigsten Falle wäre also
die Wahlmänner - Wahl für den 3 . Distrikt kasfirt worden , aber die

Wahlen wären ruhig , oder besser unruhig , fortgesetzt worden . Unter
den Eindrücken des 3 . Wahltages , bei dem Umstande , daß der 4 . Wahl¬
tag unter so schlimmen Auspizien begonnen , war der ruhige Bürger ,
dem sein Wahlrecht nicht so viel werth ist, daß er sich deßhalb mit dem

Janhagel herumprügelt , eingeschüchtert . Er ging eben nicht mehr bei,
so lang er nicht Gewißheit hatte , geschützt zu werden .

Mannheim , 15 . Okt . ( Mannh . I .) Die Abendzeitung
vom Freitag gibt über das badische Militär verschiedene
Mittheilungen . Sie sagt nämlich , es hätten sich 60 Kandi¬
daten zu der Prüfung um Aufnahme in die allgemeine
Kriegsschule gemeldet ; es seyen aber nur 21 zur Prüfung
zugelaffen worden , da schon Ueberfluß an Kriegsschülern
wäre . Sie fährt ferner fort , und sagt : „nach welchen
Grundsätzen die Ausscheidung der Angemeldeten und zur
Prüfung Zugelaffenen geschieht , weiß man im Publikum
nicht."

Hier die Antwort : Es haben sich nur 23 , sage drei und
zwanzig junge Leute gemeldet , wovon zwei bei der Visitation
als untauglich befunden , und deßhalb nicht angenommen
worden sind ; Rest 21 . Nach welchen Grundsätzen die Aus¬
scheidung der Angemeldeten geschieht , ist in diesem Fall
durch das Obige von selbst klar . Sonst , wenn eine zu große
Anzahl sich gemeldet hat , entscheidet die Prüfung , und nur
sie allein , wie es auch bei jedem andern Eramen in der
ganzen Welt zu geschehen pflegt . Diese wenigen Worte ge¬
nügen , um wieder einmal zu zeigen, was es mit der Wahr¬
haftigkeit der Korrespondenzen in der Abendzeitung für eine
Bewandniß hat .

( Das Mannheimer Morgenblatt , welches dieselbe Be¬
richtigung gibt , schließt mit den Worten : „Hat denn das
Verdrehungs - und Verleumdungssystem noch kein Ende ?
Muß jede Behörde , selbst auch die ehrenhafteste , deren
Haupt im Felde ergraut ist , von dem Geifer der Unwahr¬
heit besudelt werden ?" )

Mannheim , 17 . Okt . Unter diesem Datum geht uns
nachstehende Reklamation mit der Bitte um Veröffentli¬
chung zu :

Der Artikel in Ihrem Blatte vom 12 . d . M . , Nr . 280 , betreffend die
Wahlmänner - Wahlen im dritten Distrikt hiesiger Stadt , insbesondere
die Anwohnung eines Staatsprokurators aus Koblenz bei einer Ver¬
sammlung , in welcher Becker Berberich und Tapezier Adrian gesprochen ,
bedarf in doppelter Beziehung einer Berichtigung . Vor Allem ist cs
unwahr , daß der bezeichnet ! Beamte zu dem Zwecke , einer solchen Ver¬
sammlung anzuwohnen , hierher gekommen . Derselbe befindet sich einige
Wochen dahier zu seiner Erholung mit seiner ganzen Familie bei Ver¬
wandten seiner Frau , welche eine gcborne Mannhcimerin ist- Bei

dieser Gelegenheit wohnte er denn auch , wie Dies natürlich ist , um als

Fremder das Volks - und öffentliche Leben kennen zu lernen , einer Ver¬

sammlung hiesiger Einwohner im Lpzeumssaale an , wobei die obenge¬
nannten beiden hiesigen Bürger als Sprecher auftraten . Wenn es nun
in der Mmheilung weiter heißt , der gedacht « Staatsprokurator habe
laut sein Erstaunen geäußert , und wiederholt erklärt , daß er sie zu den
besten Rednern zähle , die er je gehört , so ist dies eine weitere Unrichtig¬
keit . Wenn nämlich etwa damit angedeutet werden soll , der Beamte
habe etwa in der Versammlung selbst ein derartiges Urtheil gefällt , so
wäre Dies nicht der Wahrheit gemäß , da er lediglich als stummer Zu¬
hörer in dieser sich befand . Das Urtheil selbst anbelangend , so ist eS
zwar richtig , daß derselbe sich später im geselligen Kreise bei einigen
guten Bekannten über das Auftreten dieser Leute geäußert . Einsender
dieses war hiebei selbst zugegen , und hat zwar vernommen , daß der be¬
zeichnte Beamte seine Verwunderung über die Fertigkeit der genannten
Redner im Sprechen vor so großer Versammlung mit Rücksicht auf die
Bildung , welche dieselben erhalten , ausgesprochen hat . Allein unrich¬
tig ist es , daß er eine Aeußerung gethan , welche zu dem Ausspruch «
berechtigen könnte , er zähle sie zu den besten Rednern , welche er je ge¬
hört habe . Dies zur Steuer der Wahrheit und zur Abwehr unrichtiger
Urtheile über den gedachten Beamten !

U Unteröwisheim , 17 . Okt . Die Weinlese hier und in
der Umgegend wird bei der eingetretenen günstigen Witterung
nicht vor dem 22 . beginnen ( im Oberlande wahrscheinlich
noch später , was sich auch als das Verständigere bewähren
wird ) . Da die Sonnenstrahlen auf die meist entlaubten
Stöcke ihre volle Kraft ausüben können, und ihre wohl «
thätigen Wirkungen an den Trauben von Tag zu Tag wahr¬
zunehmen sind , so ist zu hoffen, daß die Winzer hier und an¬
derwärts selbst noch von den Gallustagen Freude ärnten
werden . Die in Ihrer Zeitung vom 15 . d . M . in einer Kor¬
respondenz vom Mittelrhein anempfohlene doppelte Lese
sollte dieses Jahr überall in den bessern Weingegenden in
Anwendung kommen ; wahrscheinlich wird aber die liebe Ge¬
wohnheit an vielen Orten den Ausschlag geben , und der mit
einiger Mühe zu erzielende Vortheil verloren gehen .

Unsere Postverbindung ist leider in Vergleich mit der an¬
derer Orte noch sehr mangelhaft ; Briefe und Zeitungen
kommen uns und mehreren andern Orten der Umgegend erst
am dritten Tage zu . Ein täglicher Botengang ist für die
einzelnen Gemeinden zu theuer ; dagegen würde ein täglich
die Route machendes Postkärrchen alle Vortheile vereinigen
und die sehnlichsten Wünsche erfüllen .

— Vom Mittelrhein , im Okt . Am 7 . d . M . fand in
Offenburg die in Nr . 170 der Karlsruher Zeitung bespro¬
chene erste Versammlung der „badischen Lehrer und Schul¬
freunde " statt .

Es ist diese Versammlung die erste in Deutschland , ja
vermuthlich in Europa , in welcher Lehrer an Volksschulen ,
Seminarien , höhern Bürger - und Gewerbsschulen , Gym¬
nasien und Lyzeen über das ihnen Gemeinsame in gemein¬
schaftliche Berathung traten . Um so erfreulicher ist es ,
nunmehr berichten zu können , daß die ganze Haltung der
Versammlung ihrem Zweck auf das würdigste entsprochen
hat , so daß , wie mit Sicherheit angenommen werden kann,
die guten Früchte eines solchen einmüthigen Zusammenwir¬
kens nicht ausbleiben werden .

Die Versammlung theilte sich in drei Abtheilungen r
1 ) der Lehrer der Volksschulen und Seminare , 2) der Ge -
werbschulen und höhern Bürgerschulen , 3) der Lehrer an
Pädagogien , Gymnasien , und Lyzeen. Die Abtheilungen
begannen ihre Berathungen Morgens um 7 Uhr , und setzten
dieselben bis nach 11 Uhr Vormittags fort ; um 12 Uhr
traten alle Abtheilungen zu einer gemeinschaftlichen Bera¬
thung als Generalversammlung zusammen , und um 3 Uhr
vereinigte man sich zu einem gemeinschaftlichen Mittags¬
mahle .

Ueber die Verhandlungen der einzelnen Sektionen , ft wie
der Generalversammlung , werden die wissenschaftlichenZeit¬
schriften Bericht erstatten ; hier genüge die Bemerkung , daß
der allgemeine Eindruck ein höchst befriedigender , und daß
es eine wahre Beruhigung war , in dieser heftig bewegten
und babylonisch verwirrenden Zeit eine Vereinigung von
Männern zu sehen , welche Geist und Herz rein und unbe¬
fangen auf das Wahre und Gute gerichtet sich bewahrt
haben .

Die Generalversammlung beschloß, in einer noch näher zu
bestimmenden Zeit sich das nächste Jahr in Freiburg zu
versammeln . Bei Tische hörte man von allen Seiten
Aeußerungen , die davon zeugten , daß der Glaube an die
wohlthätige Wirksamkeit solcher die verschiedenen Schulgat¬
tungen umschließenden Versammlungen sich aller Herzen be -
meistert hatte , und die ausgebrachten Toaste vermehrten die
freudige Stimmung . Sie galten : Sr . Königl . Hoh .
unserm Großherzog ; — dem Präsidenten des Staats¬
ministeriums , Geh . Rath Nebenius , als dem Gründer der
höhern Bürgerschulen ; — dem Vereine ; — der Pflege des
Gemeinsinns in der Schule , damit man ihn im Leben zu er¬
warten habe ; — dem Präsidenten der Generalversamm¬
lung ; — den Lehrern des Seminars in Ettlingen . Ein .
Redner benützte in sinniger Weise die Namen der Städte ,
in deneü die . gegenwärtige Versammlung gehalten wurde
und die nächstjährige stattfinden wird , Offenburg und Frei¬
burg , zu einem Toaste , und führte aus , wie der Verein mit
offenem und freiem Sinne auf einen Felsen gebaut sey .

München , 16 . Okt . ( Allg . Z .) Die Kammer der Reichs -
räthe wird vor künftigem Mittwoch oder Donnerstag ihre
weiteren Plenarsitzungen nicht beginnen . Se . k. Hoh . Prinz
Karl wird dem Vernehmen nach dann an den Verhandlun¬
gen thätigen Antheil nehmen.

Zu der heutigen Sitzung der Kammer der Abgeordnete «,
in welcher die Preßfrage zur Berathung kam , war der Zu¬
drang des Publikums so stark , daß aus Mangel an Raum
auf den Tribünen Hunderte abgewiesen werden mußten .
Unter den Zuhörern sah man viele Damen aus den höhern
Ständen ; auch war der größte Theil der hier befindlichen
Reichsräthe , darunter der Erzbischoff von München -Frey -
sing, anwesend .

Hofrath Thiersch hat seit mehreren Tagen den neuen Stu¬
dienplan vollendet . Zum Korreferat über diesen wichtigen



Gegenstand ist der hochw. Bischofs Richarz von Augsburg

zugezogen worden .

Leipzig , 11 . Okt . ( D . Allg . Z .) Der „ Michaelismeß¬
katalog " ist dieser Tage ausgegeben worden . In der be¬
kannten Anordnung bringt derselbe Titel , Bogenzahl , und
Preise des Erschienenen , zuerst auf 279 Seiten Bücher und
Zeitschriften , dann 7 Seiten Erd « und Himmelskarten , Glo -
beu rc., in Summa 4871 Artikel , was 1000 weniger als im
Ostermeß -Katalog sind , von 758 Buchhandlungen . Die
Rubrik der künftig erscheinenden Werke nimmt 18 Seiten ,
der im Ausland in fremden Sprachen erschienenen und durch
den deutschen Buchhandel beziehbaren Werke 25 Seiten ein.
Die Anzahl der Schriften von geringem Umfang und der
eigentlichen Flugschriften ist im Verhältniß zu den band - und
bändeweisen Werken , die am Ende doch vorzugsweise die
Literatur konstituiren , fortwährend in der Mehrheit und Zu¬
nahme . Die größte Anzahl Schriften haben die Lichtfreunde
und das Dissidententhum für und über ihre Interessen im
Meßkataloge , nämlich 76 ; die Theuerung und das Proletariat
wird in 37 , die Kartoffelkrankheit in 10 Schriften besprochen .

Berlin , 14 . Okt . ( Aach. Z .) Unsere Börse zeigt sich
ziemlich standhaft . Dies beweist , daß man an politischem
Blick gewonnen hat . Man kann die Gemüther nicht mehr
durch Gerüchte einschüchtern, weil die Kenntniß des Maß¬
stabs , den man an die europäischen Verhältnisse , zu legen
hat , allgemeiner geworden ist. Wie viel man auch von
Spanien , Italien , und der Schweiz spricht : man weiß , daß
aus alle Dem keine Störung des Friedens erfolgen kann,
so lange das Friedensprinzip in Paris und Wien noch am
Ruder ist.

Was die Schweiz betrifft , so kann diese ruhig ihren Streit
in sich abmachen, ohne daß Dies irgendwie stören wird ,
wenn die andern Mächte ruhig an den Thoren stehen blei¬
ben. Die Urtheile , welche man hier über diese Republik
fällt , sind freilich sehr konfus , da die Religion hier mit der
Freiheit in Konflikt geräth . Der ruhige Beobachter ver¬
hehlt sich jedoch nicht, daß der Radikalismus zuerst die Frei¬
heit der Einzelnen angegriffen hat , und daß der Sonderbund
ein größeres Recht für sich hat , alZ Diejenigen , welche ge¬
waltsam gegen die Klöster eingeschritten sind . Wenn das
Freischärlerprinzip jetzt seine Sanktion erhalten soll , so ist
allerdings der innere Krieg nicht zu vermeiden , und dieser
wird traurige Folgen genug haben ; aber es ist auch vor¬
herzusehen , daß damit Nichts erreicht werden wird . Denn
wenn auch der Sonderbund zu schwach ist, einen Angriffs¬
krieg zu führen , so ist er doch durch die natürliche Lage des
Bodens stark genug , dem übrigen Theile der Schweiz auf
die Dauer Widerstand zu leisten, und es wird dann immer
wieder erfolgen , womit man hätte anfangen können, daß
nämlich die großen Mächte als Vermittler den Streit aus -
gleichen.

Königsberg , 13 . Okt . Die heutige Königsberger Zei¬
tung enthält folgende Erklärung Rupp ' s :

So lange der Leipziger Zentralvorstand dem preußischen Hauptverein
daS Recht bestritt , ein Mitglied der freien evangelischen Gemeinde zum
Vorsitzenden seines Vorstandes zu wählen , erlaubte es mir die Pflicht
gegen meine Wähler nicht , diesen Vorsitz aufzugeben . Jetzt , da die
Darmstadter Versammlung unfern Verein in diesem Rechte geschützt
hat , bindet mich die frühere Rücksicht nicht mehr ; jetzt kann ich unbedenk¬
lich thun , was ich seit dem Anfänge dieses Jahres thun zu dürfen
wünschte : den Anstoß , den sie an meiner Stellung im Vorstande genom¬
men haben , wegräumen , und ihnen dadurch den Rücktritt zum deutschen
Gesammtverein erleichtern . Ich werde also in der heutigen Vorstands¬
sitzung das Amt des Vorsitzenden niederlegcn , und damit aus dem Vor¬
stande des preußischen Hauptvereins anstreten .

Bielefeld , 14 . Okt . ( Deutsche Z .) Alle unsere Zeitungen
warnen vor der Benützung englischer Fabrikzeichen , ja vor
Vermeidung alles Dessen , was deutsches Fabrikat für eng¬
lisches erscheinen lassen könnte, da die englischen Zollbeamten
jeden Waarenballen , gleichviel ob groß oder klein , sobald er
nur das Geringste an sich trägt , was ihn für englisch er¬
scheinen läßt , konfisziren .

Bei dieser Strenge , die England gegen fremdes Gut be¬
obachtet , sollte man glauben , daß sich englische Fabrikanten
und Kaufleute derartige Kunststücke nicht erlauben , um ihr
Fabrikat an Mann zu bringen . Und doch ist dem nicht so .
Bei Leinen , unserm einzigen Fabrikzweige , macht man in
England nicht nur die deutsche Bereitung nach und drückt auf
alle Packete den preußischen Adler , um das Linnen für Biele¬
felder oder schlesisches auszugeben , sondern man sendet es
auch nach Hamburg , um es durch dortige Kaufleute als
deutsches Fabrikat nach Südamerika zu erportiren . In Bel¬
fast , dem Hauptorte der irischen Leinenindustrie , werden die
Arbeiter am besten bezahlt , welche es verstehen , dem Fabrikate
ein deutsches Ansehen zu geben.

Durch die Einfuhr des irischen Leinens von Hamburg aus
nach Südamerika ist das deutsche Leinen dort ln Verruf ge¬kommen und uns der Markt verdorben worden . Und zu
solchen Manipulationen reicht der deutsche Kaufmann dem
englischen Fabrikanten die Hand '.

Düsseldorf , 16 . Okt . ( Rhein . Beob .) Am nächsten Mon¬
tag findet vor unserm Zuchtpolizei -Gericht eine interessante
Verhandlung statt . Im Sommer 1845 , während der An¬
wesenheit der Königin Viktoria am Rhein , trieb sich hier , in
Köln , und mehreren andern Städten ein Mann umher , der
sich für den Schriftsteller v . Alvensleben ausgab , sich durcheinen Paß der niederländischen Gesandtschaft legitimirte , und
unter diesem Namen bei Literaten und andern Personenunter allerlei Vorwänden oft sehr erhebliche Anleihen zukreiren wußte . Da der Fremde gebildet , mit einer Menge
Personalverhältnissen wohl bekannt, und vollkommen Herrseiner Rolle war , so gelang ihm die Täuschung aufs beste.Im Sommer 1846 hatte er , nachdem die Betrogenen sichso ziemlich überzeugt , daß sie hintergangenworden, die Frech¬heu , wieder Hierselbst , und zwar unter dem Namen desSchriftstellers Frhrn . v . Sternberg zu erscheinen , und beiandern Personen , namentlich hei mehreren unserer ersten

Künstler , die obigen Prellereien zu wiederholen . Das Glück
begünstigte seine Frechheit , indem keiner der früher Geprell¬
ten ihm zufällig begegnete . . _ ^

Mit ziemlich reicher Beute verließ er Düsseldorf , und erst
später , nachdem er auf gleiche Weise in andern großen
Städten des Rheinlandes aufgetreten , wurde man auf ihn
aufmerksam , und zwar durch einen Zufall , indem ein hiesiger
Künstler sein Profil aus dem Gedächtniß entwarf . Hieraus
ergab sich die Identität des Pseudo -Alvensleben und Stern¬
berg , und er wurde von den Behörden mit Steckbriefen ver¬
folgt , am Oberrhein verhaftet , und unserer Oberprokuratur
ausgeliefert . Der Betrüger , für dessen Fähigkeiten es sehr
schade ist , ist nach seinem Geständniß ein Sprachlehrer ,
Namens Philippi , und aus Rathenow in der Mark gebürtig .

o°<> Triest , 12 . Okt . Die jüngsten Nachrichten aus Athen
( bis zum 3 . reichend) lauten etwas günstiger , als die vom
vorigen Monate . In den Provinzen herrschte vollkommene
Ruhe , wenigstens äußerlich . Der Verlust Kolettis ' hatte
überall im Lande tiefe Trauer hervorgerufen ; ein Beweis ,
wie wenig dort die gegen ihn ausgestreuten Verleumdungen
Eingang gefunden .

Grivas hat sich auf Andringen der türkischen Behörden
endlich von Prevesa nach Janina begeben . Ein Theil seiner
Anhänger folgte ihm dahin , während andere auf das grie¬
chische Gebiet zurückkehrten. Griziotis soll die Absicht haben ,
sich von Chios nach Brussa überzusiedeln .

In der griechischen Hauptstadt läßt die Opposition , deren
Seele nach wie vor Hr . Lyons ist, kein Mittel unversucht ,
sich der Gewalt zu bemächtigen, und die Besorgniß , daß sie,
wenn ihre Bemühungen scheitern, zum Aeußersten greisen
werde , ist jetzt größer , als jemals . Gleichzeitig dringt Hr .
Lyons fortwährend auf Erfüllung der Geldverbindlichkeiten
gegen England , und droht , Beschlag auf die Staatseinkünfte
legen zu lassen» wenn innerhalb der gegebenenFrist die Rück¬
stände nicht getilgt seyen. Das Ministerium , der nöthigen
Mittel entbehrend , hofft noch immer , daß die angerufene
Vermittlung Rußlands England zur Nachgiebigkeit stimmen
werde . Auch hatte eS den Kammern einen zugleich den
Schutzmächten mitgetheilten Finanzplan zur Deckung der
Verbindlichkeiten der griechischen Negierung ihren Gläubi¬
gern gegenüber vorgelegt . Es rührt derselbe noch von
Kolettis her , und ist, wie man sich leicht denken kann, nicht für
die Gegenwart , sondern für die Zukunft berechnet.

Die Abgeordnetenkammer hat in ihrer Adresse an den
König die Auflösung der vorigen Kammer , so wie alle übri¬
gen Maßregeln der Regierung bezüglich der innern und
äußern Politik , und namentlich das Verhalten gegen die
Pforte , vollkommen gebilligt . Die griechisch -türkischen Zer¬
würfnisse scheinen noch immer fern von ihrer Lösung zu seyn .

Aus Syrien wird gemeldet , daß man dort wegen der
Cholera in großer Besorgniß war .

^Die Mutter des Schachs
von Persien hatte nämlich beschlossen , mit großem Gefolge ,
dem sich mehrere tausende Perser anschließen wollten , das
Grab des Propheten zu Mekka zu besuchen . Aus früheren
Vorgängen ist aber zur Genüge bekannt , wie sehr durch
solche Pilgerzüge die Seuchen im Orient verbreitet werden .

Nach Berichten aus Skutari bis zum 25 . v . M . erwartete
man jeden Augenblick den Ausbruch neuer Feindseligkeiten
mit dem Vladika von Montenegro , der sich zu einem Einsall
in das türkische Gebiet rüstete .

Oesterreichische Monarchie .
Venedig , 12 . Okt . In der Gazzetta di Venezia , die vom

7 . bis jetzt über den raschen Tod des Erzherzogs keim Wort
mehr gebracht hatte , liest man endlich heute : „ Nach dem
schmerzlichen Ereigniß des Ablebens des durchl . Erzherzogs
Friedrich ward folgenden Tags ( 7.) die Leichenöffnung vor¬
genommen , welche die Ansicht der Aerzte vollkommen be¬
stätigte , daß nämlich die unmittelbare Ursache des traurigen
Ausgangs die Thätigkeit der durch eine veraltete Leberver¬
härtung verdorbenen Galle gewesen, welche während der
Dauer der Gelbsucht in die wichtigsten Lebensorgane ein¬
drang , deren Verrichtungen störte, und die Kräfte erschöpfte .

"

Schweiz .
Bern . ( Verfassungsfr .) Die Regierung hat , auf zuver¬

lässige Nachrichten von Bewegungen der Sonderbundstrup¬
pen , das 5 . , 6 . , und 7 . Bataillon Auszug mit Spezialwaffen
aufgeboten , welche die Gränze des Kantons von Huttwyl
bis Langnau decken . Eben so sind die vier Bataillone Re¬
serve zur Deckung der Gränze am Brünig und im Amts¬
bezirk Schwarzenburg rc. verwendet worden .

Neuenburg . Der „ Constitutionnel Neuchatelois " vom
14 . straft die Aussage des „Freisinnigen "

, als ob Regierungs¬
rath Stockmar 17 Wagen mit Munition arretirt habe , Lü¬
gen ; eben so unwahr sey es , daß das von den Waadtlän¬
dern in Beschlag genommene Dampfschiff eine mit Munition
nach Freiburg beladene Barke weggenommen habe . Frei¬
lich habe dasselbe das Schiff , welches regelmäßige Fahrten
zwischen Steffis und Neuenburg mache, gekapert , mit 10
Scharfschützen besetzt , und im Triumph nach Iferten geführt .
Die gegen Gesetz und Recht in Beschlag genommene Ladung
sey aber aus Nichts , als aus Kerzen und ähnlicher Munition
bestanden .

Auch die Nachricht der „ Suisse "
, daß eine Waffensendung

in Serrieres eingetroffen sey , wird als unwahr bezeichnet.
( Bern . Volksz .) Nachdem der Staatsrath dem von Bern

geschickten eidgenössischenKommissär , Regierungsrath Stock¬
mar , alle nöthigen Erläuterungen in Betreff der Waffen¬
sendungen gegeben , ist Letzterer am 14 . wieder nach Bern
abgereist . Man vernimmt jetzt , daß das Dampfschiff nicht
in Folge Ansuchens des Hrn . Stockmar , sondern auf Befehl
der waadtländischen Regierung , welche dasselbe dem Kom¬
missär zur Verfügung stellen sollte , am 11 . vor der Stadt
landete . Die neuenburgische Regierung hat bei derjenigen
der Waadt sogleich energisch gegen ein solches Verfahren
und gegen die Wegnahme des Eigenthums hiesiger Bürger
protestirt . Seither befährt das Schiff nur denjenigen Theil
des Eee's, welcher Freiburg und Neuenburg gehört.

Zürich . ( Eidg . Z .) Gestern Morgen (16 .) beschloß der
Regierungsrath , auf heute zwei Bataillone Infanterie auf¬
zubieten , und das eine in die Kaserne , das andere in Pri¬
vathäusern einzuquartieren . Nachmittags kam jedoch wieder
Gegenbefehl . Zugleich hieß es , daß vorgestern Nachmittag
die aargauische Regierung beschlossen habe , Truppen aufzu¬
bieten und ins Freienamt zu verlegen .

Luzern . ( Schwyz . Volksbl .) Gestern ( 14.) hat die Re¬
gierung das dritte Auszügerbataillon Meyer -Bielmann auf
Sonntag den 17 . in hiesige Stadt einberufen . Es besteht
meistens aus Angehörigen des Entlebuchs und des Willisauer
Amtes . Wir wir vernehmen , beginnt es mit heute bei un¬
serm Generalstab lebendig zu werden , indem bereits mehrere
höhere Offiziere der 7 Kantone in Aktivität berufen sind.
Morgen reist unsere Gesandtschaft nach der Bundesstadt ab .

Italien .
Rom , 4 . Okt . ( Allg . Z .) In einem heute abgehaltenen

Konsistorium wurden u . A . der bisherige Weihbischoff von
Trier , I . G . Müller , als Bischofs von Münster , Mons .
Bonel y Orbe als Erzbischofs von Toledo , Mons . Montero
als Erzbischofs von Burgvs bestätigt , und der Presbyter
Joseph Valerga , bisher Missionär in Syrien und Persien ,
als lateinischer Patriarch von Jerusalem bestellt. Bisher
war letzteres Amt ein bloser Ehrentitel , dessen Inhaber der
römischen Prälatur angehörte . Die jetzige Ernennung kann
als Herstellung des Patriarchats von Jerusalem betrachtet
werden , die bei der neu erwachten Theilnahme des christ¬
lichen Europa ' s für das gelobte Land von Wichtigkeit wer¬
den kann.

Neapel , 7 . Okt . ( Allg . Z .) Das allgemeine Schweigen
über unsere Zustände macht einen eben so unangenehmen
Eindruck , wie die früher » Uebertreibungen über den um sich
greifenden Aufstand . Seitdem das ganze Königreich von
mobilen Kolonnen durchzogen wird , ist der sonst so redselige
Mund der Provinzialen verschlossen . So wie der Post - und
Briefverkehr nach außen gehemmt ist , so werden die im
Innern Reisenden mit einer Strenge und Sorgfalt über¬
wacht , daß sie so schnell wie möglich wieder heimkehren und
sich freiwillig einschließen. Politische Neuigkeiten müssen
eingeschwärzt werden , wie Schmuggelwaare , und wehe
Demjenigen , welcher dergleichen unter die Leute bringt , oder
gar solchen Individuen mittheilt , welche daraus einen Zei¬
tungsartikel fabriziren möchten.

Sie begreifen , welche Wonne es seyn muß , jetzt hier Kor¬
respondent zu seyn ! Nicht allein , daß Jeder , der sich früher
unbefangen äußerte , jetzt ängstlich zurückhält ; es kommt auch
noch das unglückselige Mißverständniß über deutschen Ein¬
fluß auf Italien hinzu , und läßt uns Deutsche aus dem
Norden und Süden des gemeinsamen Vaterlandes manche
bittere Pille schmecken . Ich denke , man hat die beiden Haupt -
ereigniffe , die Amnestie Pius ' IX. und die Besetzung Fer -
rara ' s , bald breit genug getreten , und fängt endlich einmal
an , die wahre Politik Italiens , die innern Zustände , von
denen wir bis jetzt gar wenig vernahmen , zu besprechen.

Frankreich.
-j- Paris , 17 . Okt . Gestern Abend nach 11 Uhr wurde

das Urtheil in Sachen der Arbeiter gesprochen , welche
wegen Verfertigung von Brandbomben vor Gericht gestellt
waren . Sechs davon , worunter der bekannte Considere ,
wurden freigesprochen , die übrigen aber , zwölf an der Zahl ,
zu Gefängnißstrafen von 6 Monaten bis zu 4 Jahren ver -
urtheilt .

Hr . v . Cormenin ( der geistreichePamphlettist ) ist in Rom
mit großer Auszeichnung ausgenommen worden . Es wap
die Rede davon , ihm den Orden Gregors des Großen zu
geben . Der Pabst lehnte Dies ab , indem er sagte : „ Cor¬
menin verdient , daß ich ihn ganz besonders ehre : — ich gebe
ihm die Insignien des von mir gegründeten Ordens .

" Hr .
v . Cormenin ist der erste Franzose , der diesen Orden be¬
kommt.

Briefe auS Madrid vom 12 . melden , daß der päbstliche
Nunzius , Monsignor Brunelli , dem König im Pardo einen
Besuch abgestattet habe . In Folge dessen soll der König
seiner Gemahlin zu ihrem Geburtstag einen sehr freund¬
lichen Brief geschrieben haben , der die Aussöhnung kaum
mehr bezweifeln lasse.

Heute hieß es , die Regierung habe eine telegraphische
Depesche erhalten , wonach die Aussöhnung des Königspaares
zu Stande gekommen sey .

Vermischte Nachrichten.
— Aus Berlin schreibt der Schwäbische Merkur : Der neue Polizei¬

präsident , Hr . v . Minutoli , der über öffentliche Zucht und Sitte zu
wachen hat , fängt die Sache beim rechten Fleck an , nämlich scharfe Kon¬
trolle über sein eigenes , ihm untergeordnetes Personal zn führen . So
z . B . ist es eine alte Klage hiesiger Bürger , daß von den Polizeikommis¬
sären zu gewissen Stunden auf ihren Burcaur Niemand zu finden ist.
Dieser Tage wollte ein .Bürger eine Arrestklage , welche die größte Eile
hatte , durch , den Kommissär seines Viertels ausführen lassen , wurde
aber auf eine Zeit beschicden , wo cS zu spät war , weil bis dahin die mit
Beschlag zu belegenden Sachen wahrscheinlich schon bei Seite gebracht
gewesen wären . Er lief daher zum Präsidenten selbst , und dieser ver -
fügte sich , mit ihm zu dem zustehenden Polizeikommiffär , der nun bald
zum Vorschein kam .

— Wie Schiller , ist nun auch Göthe auf die Bühne gebracht .
Deinhardstcin hat in einem neuen Stücke ( »Fürst und Dichter " ) diesen
Puff versucht , das Stück hat indeß nicht gefallen .

— In Petersburg waren am 7 . Oktober die Straßen nach dreitägigem
Schneien mit fußhohem Schnee bedeckt und die Schlittenfahrt eröffnet .

— AuS Hamburg vom 1ö . Oktober schreibt man : Im Stadttheater ,
das gegenwärtig unter der Direktion Baison -Wurda steht, wird nächsten
Mittwoch Jenny Lind fingen . Sie kommt aus Gefälligkeit für Hrn .
Wurda , singt nur das eine Mal ( die Amine ) , ohne Honorar und bei

gewöhnlichen Eintrittspreisen . Wird das ein Jubel und Spektakel seyn !

Bei der Expedition der Karlsruher Zeitung eingegangcn für die Waib -
stadter bis zum 19 . d . M . 142 fl. 9 kr . Ferner von K . v . G . 1 fl . ; C .
D . 1 fl- ; W K . 1 fl . Zusammen 14ö fl. 9 kr .

Redigirt und verlegt von vr. FriedrichGiehne.
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Todesanzeige .
V .284 . Karlsruhe . Wir benachrichtigen

hiermit unsere Verwandte und Freunde , daß
uns unsere liebe Mutter , Großmutter und
Urgroßmutter , die oerwittwete Frau Amts¬
keller Rosenfeldt , nach vollendetem 94 .
Jahre durch einen sanften Tod entrissen wor¬
den ist .

Wir bitten um stille Theilnahme und um
ferneres geneigtes Wohlwollen .

Den 18 . Oktober 1847 .
L . H . Rosenfeldt

für sich und im Namen sämmtlicher
_ Hinterbliebenem _

V.296 . Karlsruhe .
Bekanntmachung .

Der badische ärztliche Verein des
Mittelrheinkreises hält Samstag , den
23 . d. M . , Mittags halb 12 Uhr , in
der Karlsburg zu Durlach eine Kreis¬
versammlung , wozu die betreffenden
Bezirke und übrigen Aerzte eingeladen
werden .

Karlsruhe , den 19 . Oktober 1847 .
Der Kreisgeschäftsführer

_
vr . R . Volz . —

Literarische Anzeigen .
V .234 . In Baumgärtner ' s Buchhandlung

zu Leipzig ist so eben erschienen,und durch alle
Buchhandlungen zu beziehen , in Karlsruhe bei

Die Entwickelung der religiösen Idee im
Iudenlhume , Christenthume und

Islam .
In zwölf Vorlesungen über Geschichte und Inhalt des
Judenthums dargcstellt von De . Ludwig Miipplon .

gr . 8 . dros ch. 189 Seiten . Preis 1 fl . 27 kr .
V .280 . In der Buchhandlung von AraNj

I ^öidrke in Karlsruhe ist zu haben :
vr . H . G . Vollmer ' s deutscher

Universal - Briefsteller
für alle Stände .

Enthaltend : die Regeln der Rechtschreibung , und An¬
weisung , alle Arten von Briefen und schriftlichen Auf¬
sätzen , als : Eingaben , Bitt - und Beschwcrdeschriften ,
freundschaftliche , glückwünschende , tröstende , Dank -
nnd EmPfehlungsbriefe , Mahn - und Einladungsbriefc ;
ferner Verträge aller Art , als : Verkaufs - , Bau - ,
Pacht - und Micthkontrakte , sowie Zessionen , Voll¬
machten , Zeugnisse , Quittungen u . a . m . , richtig und
allgemein verständlich zu verfassen ; nebst Belehrungen
über die jetzt gebräuchlichen Titulaturen und Adressen ,
über kaufmännische Aufsätze und Buchführung , über
mancherlei Rcchtsangelegenheitcn , über Steuer - und
Postwescn ; Erklärung und Verdeutschung der ge¬

bräuchlichsten Fremdwörter n . dgl . m .
Neunte , verbesserte und vermehrte

Auflage , bearbeitet von Fr . Bauer .
8 . geh . Preis 54 kr .

v .278 . ( 2) 1 . Im Verlage von CH . Th . ErooS
in Karlsruhe ist so eben erschienen :

Anleitung
zur

Führung der Unter¬
pfandsbücher

im

Großherzogthum Baden
von

Jos . Frhrn . Neichiin v . Meldegg ,
Großher,»gliche« Oberamtmaun .

Der öffentliche Kreoit , die Sicherheit der Pfand -
gläubiger sowohl , als der verantwortlichen Pfand -
gerichte ^ sind bedingt durch die richtige Führung der
Pfandbücher und die zweckmäßige Einrichtung der¬
selben , welche dcßhalb eben so wichtig sind , als das in
den Hypothekcnbüchern sich bewegende und wirkende
Hppothekcnrecht selbst .

Die 1822 erschienene „ Instruktion für die Pfarid -
schreibercien des Großherzogthums Baden " , welche
zunächst die Anleitung znr Führung der Pfandbücher
geben soll , ist theilwcise aufgehoben und abgcändert ,die maßgebenden Gesetze und Verordnungen sind in
den Gesetzes - und Verordnungsblättern zerstreut , und
können , zumal bei dem Widerspruch , in dem unsere
organische Einrichtung mit dem Landrechte , welchesdie französische Hppothekcnanstalt voraussctzt , steht ,nur mit mühevollem Nachsuchen und langjähriger Er¬
fahrung zur vollständigen Kenntniß gebracht werden .Eine Berichtigung jener Instruktion nach dem der -
maligcn Stande der Gesetzgebung , eine Zusammen¬
stellung lammtlicher auf die Einrichtung und Führung
der Pfandbücher Bezug habenden Gesetze und Verord¬
nungen , verbunden mit den nöthigen Erläuterungen
und Entscheidungen zweifelhafter Fragen , ist deßhalb
nicht nur für die Pfandgerichte , sondern . auch für
jene Beamte , welchen die Aufsicht über die
Führung der Pfandbücher und die Prüfung
derselben zusteht , ein allgemein anerkanntes , drin¬
gendes Bedürfnis geworden , welchem abzuhelfcn der
Zweck des Herrn Verfassers war .

Das Merkchen ist in der übersichtlichen Form wie
„ Christ ' s Gemeindegesetz " gedruckt und mit den
nöthigen Formularien und cinem ausführlichen
Register versehen .

Der Preis eines kartonnirten Eremplars wurde
billigst auf 54 kr. festgesetzt , zu welchem dieses Buch
durch alle Buchhandlungen zu erhalten ist. Im Groß¬
herzogthum Baden ist dasselbe namentlich stets vsr -
räthig zu sinken bei :

Marx in Baden ; Bielefeld , Braun , Herder , Röl -
dcke und dem Verleger Gross in Karlsruhe ; Meck
in Konstanz ; Hinterskirch in Donaueschingen ;
Emmerling , Lippe u . Komp ., Wagner in Freiburg ;

Fabel , Gross , Hoffmeister , Mohr , Winter in Hei¬
delberg ; Geiger in Lahr ; Gritsch in Lörrach ;
Bensheimer , Löffler , Schwan und Götz in Mann¬
heim ; Braun in Offenburg ; Flammer in Pforz¬
heim ; Hanemann in Rastatt ; Förderer in Vil -
lingen .

Wer sich der Mühe des Subskribenten -
sammelns unterziehen will , erhält auf je
10 Exemplare 1 Freiexemplar .

Karlsruhe , Oktober 1847 .
Verlagsbuchha ndlung v . CH . T h . Gross .

O . 210 . (2) 1. Karlsruhe . In der G . Brau » ' ,
scheu Hofbuchhandlung in Karlsruhe ist erschienen
und in allen Buchhandlungen vorräthig :

Mittheilungen
aus dem

Gebiete - er Thier -Arznei -
krm- e

Herausgegebcn von
Christian Joseph Fuchs ,

Professor an der Großh . Bad . Thierarzueischule in
Karlsruhe .

1 . Band « 1 . Heft . Mit 43 in den Text einge¬
druckten Holzschnitten nach Originalzeichnungen .

Inhalt .
lieber den landwirthschaftlichcn Unterricht für Thier¬

ärzte und die Vereinigung von landwirthschaftlichen
und thierärztlichen Lehranstalten . — Der feinere ana¬
tomische Bau des Pferdchusts und die Ernährungs¬
weise desselben . — Der kalte und der warme Hufbe¬
schlag .

Eleg . drosch . Preis 1 fl . 12 kr . rhein .

E — 0 .206 . (2) 2 . Karlsruhe .

Anzeige.
Der allgemein beliebte Pariser Hirsen zum Füt¬

tern der ausländischen Vögel ist nebst 'dem gewöhn¬
lichen langen Kanariensame » fortwährend billigst
bei mir zu haben .

Cvnradin Haaßel
in Karlsruhe .

EM D 293 . Karlsruhe .
Oberkellner -Gesuch .

In einen hiesigen Gasthof wird ein gewandter Ober¬
kellner , welcher

'
der französischen Sprache mächtig ,

und mit guten Zeugnissen versehen ist , gesucht . Der
Eintritt könnte schon auf 1. November d . J . stattsinven .
Wo ? sagt die Erpedition der Karlsruher Zeitung .

0 .288 . Karlsruhe .

Lehrlinggesuch .
Ein gesitteter junger Mensch von guter Familie

kann unter sehr annehmbaren Bedingungen in einen
hiesigen Gasthof als Lehrling sogleich eintretcn . Wo ?
ist bei der Erpedition der Karlsruher Zeitung zu er¬
fahren .

- V .272 M . Karlsruhe .
( Anzeige . ) Aecht türkischer'
Rauchtabak von feinster Sorte

und alten abgelagerten Varinas in
Blättern empfiehlt

Louis Steurer
am Spitalplatz .

v,291 . (3) 1. Darmstadt .

Haare schwarz zu
färben.

Ganz haltbar durch eine Tinktur , die die Haut nicht
besteckt und augenblicklich mit Glanz färbt , i> 36 kr.
und 1 st . ; doppelte 1 fl . 48 kr . ( Emballage crtra ) aus
der Fabrik des Hrn . O , Ang . Brauneck , Hof -Par -
fümeur in Darmstadt . In Karlsruhe zu haben bei

Carl Benj . Gehres .
0 .282 . (4) 1. Baden .

HrvlG .
Zwei neue , noch nie gebrauchte Omnibus , nebst

einem alten , zu verkaufen um billige Bedingungen
in Baden - Baden bei

I . Thiergärtner Nr . 363 .
0 .292 . Mühlburg .

Gesuch .
Für ein gangbares Fabrikat , welches nur bei Spe¬

zerei - und Materialhändlern Absatz findet , und dessen
Muster nichtvoluminös sind , wird ein Provisions -
Reiftnder für Baden und die Schweiz gesucht , und
demselben 15 »/ , Provision zngcffchcrt .

Auf frankirte Briefe ertheiit Herr I . K . Arkhe -
lon in Mühlburg bei Karlsruhe die Adresse.

0 .285 . Pforzheim .

Empfehlung moussirender
Weine.

Da unsere aus den eigcnthümlichen Wein¬
bergen des Herrn Bürgermeisters Deimling dahier
gezogenen Schaumweine bei der jüngst in Ueber -
lingen stattgcfnndcncn Wcinprüsungs -Äommission die
Anerkennung erhalten haben , so cm <
pfehlen wir solche in derselben Qualität und Jahr¬
gang zur geneigten Abnahme unter Zusicherung des
billigsten Preises .

Pforzheim , den 16 . Oktober , 1847 .
R . Deimling L5 Komp .

<le l >
A

'
i 8 .

Niederlage von glacirten und wollenen Handschuhen
aus den besten Fabriken . La - xros - Verkauf zu sehr
billigen Preisen .

place Outeabepb Nr . 56 ,
am Eck der Spießgaffe .

0 . 165 (2) 2 . Straßburg .

Gesuch .
Bei PH . H . Karcher , Fabrikant militärischer

Kopfbedeckungen und Gegenstände großer Montur für
alle Waffengattungen der Armee und der BSrger -
aarde in Straßburg , finden im Zuschnciden dieses
Fachs geübte Sattlergehülfen Arbeit .

V .268 . Erklärung
im Namen der Bürgerschaft zu Hüfingerr .Es hat sich vor einigen Jahren in den

Amtsbezirken Hüfingen und Donaueschingen
ein Klubb Dissidenten zusammengerottet , die
ihre Versammlungen und sogenannten Got¬
tesdienste dahier im Gasthofe zum Löwen ab¬
hielten , was mehrere Male unter großem
Pomp und unter der Firma einer Deutsch -
katholischen Gemeinde Hüfingen durch
öffentliche Blätter allgemein und überall be¬
kannt gemacht wurde .

Die hiesige Bürgerschaft hat dieser Sache
bisher mit größtem Unwillen zugesehen , und
erwartete , daß von geeigneter Stelle aus
gegen dieses Treiben öffentliche Einsprache
gemacht werde .

Da nun hierin bisher Nichts geschehen ist ,
so findet sich die Bürgerschaft veranlaßt , ein
für allemal gegen Ben Ausdruck Deutsch -
katholische Gemeinde Hüfingen feier¬
lich zu protestiren , und dieses um so mehr , als
sich bisher kein Bürger der Gemeinde
Hüfingen , sondern blos ein Hintersaß , näm¬
lich Löwenwirth Brodscholl , förmlich als
Angehöriger der Rongischen Sekte erklärte .

Ferner haben sich einige hiesige Bürger
unter dem Titel Liberale sehr angelegen
seyn lassen, politischen Versammlungen nach¬
zureisen und anzuwohnen , sofort ihre Ideen
und Ansichten dort geltend zu machen , und
Petitionen zu unterzeichnen , aus deren In¬
halt man vielleicht die politische Richtung und
Gesinnung der ganzen Bürgerschaft erblicken
wollte , während dem dieselbe nicht darüber
vernommen , und erst durch Landtagsblätter
hievon in Kenntniß gesetzt wurde .

Sollten sich allenfalls unsere sogenannten
Lichtsreunde beikommen lassen, Petitionen
an die Stände oder andere dergleichen Ein¬
gaben auf Rechnung und im Interesse der
hiesigen Stadtgemeinde oder anderer Korpo¬
rationen zu übergeben , ohne dieselben darüber
gehört und verständiget zu haben , so verwah¬
ren wir uns zum voraus dagegen .

Wir sind nun einmal satt , unsere ord¬
nungsliebende Bürgerschaft durch derartige
Vorgänge , sowohl in religiöser als politischer
Beziehung in ein schiefes Licht gestellt zu
wissen.

Hüfingen , den 26 . September 1847 .
Gemeinderath :

Hug , Bürgermeister .
Nepomuk Lutz ,
Joseph Gilly ,
Joseph Heinemann .
Karl Revellio .

0 :281 . Nagold .

Aufforderung .
Anna Michaeli , aus St . Petersburg gebürtig ,

Bürgerin von Wergelstcin , Kanton Graubündten ,
und Lehrerin im Kiciderzuschneiden , wird gebeten ,
ihren Aufenthalt nach Nagold , Königreich Würtem -
berg , unter der Adresse : koste restante , an¬
zugeben , da ihr wichtige Nachrichten mitzuthcilen sind .

Auch werden alle Behörden , die von ihrem Aufent¬
halt Etwas wissen , gebeten , sie auf diese Aufforderung
aufmerksam zu machen .

Nagold , den 17 . Oktober 1847 .
0 .297 . Unteröwisheim .

Weinlese.
Die Stadtgemeinde Unteröwis -

,heim macht mit der Traubenlese
den 21 . Oktober d . J . den Anfang .

Die Auslesung der edleren Sorten ist stadträthlich
angeordnet worden . — Die Güte desselben dürfte
dem 1835er so ziemlich gleichen .

Unteröwisheim , den 18 . Oktober 1847 .
, Bürgermeisteramt .

Höpfinger .
vät . Ulm er , Rathsschreiber .

V .225 . M . Ettlingen .
Fäffer -Verkauf .

Es find dahier etwa 220
Ohm rein gehaltene wein¬

grüne Fässer von 10 bis 30 Ohm zu
verkaufen .

Das Nähere zu erfahren , bei Küfer¬
meister Eisele daselbst .

0,17 .( 2) 2 . Frei bürg im Breisgan .
Große Gemälde - und Anti -

quitä ten -Versteigerung .
Montag , den 25 . Oktober d . I . , und folgende Tage

je Vormittags 9 ' /r Uhr , wird hier im Gasthof zum
römischen Kaiser eine Sammlung ausgezeichneter Ge¬
mälde und Antiquitäten öffentlich an den Meistbieten¬
den versteigert .

Die Gemälde sind seit einer Reihe von Jahren mit
Auswahl gesammelt worden , und bestehen in ausge¬
zeichneten Werken holländischer , italienischer und alt¬
deutscher Meister . Die Gemälde sind mit schönen ,
theilwetse prachtvollen Goldrahmen versehen , und
werden Kunstfreunde hiezu höflichst eingeladen .

0 .271 (3) 2 . Karlsruhe . ( Kartoffelverstci -
gernng .) Montag , den 25 . d . M , werden aus den
Kulturflächcn im großh . Hardtwald , Forstbezirk Frie¬
drichsthal ,

650 Malter Kartoffeln ,
öffentlich versteigert werden . ,

Die Zusammenkunft ist Nachmittags 1 Uhr zu
Friedrichsthal am Forsthaus .

Karlsruhe , den 18 . Oktober 1847 .
Großh . Hofforstamt .

v . eschönau .

0,252 . (3) 2 . Nr . 30,383 . Mosbach ( Dieb -
stahl und Fahndung .)

Den Dtebstahl bei Hirsch Kaufmann
in Billigheim , mittelst Einbruchs betr .

In der Nacht vom 13 . auf den 14 . d . M . wurden
dem Hirsch Kaufmann in Billigheim nachfolgende
Gegenstände entwendet :

1) 16 Ellen Buckskin , L 1 fl. 30 kr . 24 fl . - kr.
2) 16 „ ditto ü 1 fl. 35 kr . 25 „ 20 „
3) 17 „ grünes Tlrch, 5 2 fl . 10 kr. 36 „ 50 „
4) 29 „ graues Tuch , L 2 fl . 10 kr . 63 „ 50 „
5) 9 „ karrirtes Tuch,L2fl . 10kr . 19 „ 30 ,6) 24 „ blaues Tuch , 5 l fl. 25 kr. 34 „ - »
7) 26 „ schwarz . Tuch , L 3 fl. 30 kr. 91 „ — „
8) 6 ' /r „ karrirtesTuch,k2fl . 15kr . 14 „ 38 „
9) 23 „ grün Tuch , a 1 fl . 20 kr. 30 „ 40 „

10) 10' /r „ schwarzer Buckskin ,
ü 1 fl. 25 kr. . . . 15 „ 22 „

11) 11 „ grünes Tuch , L 1 fl. 48 kr . IS „ 48 „
12) 5 „ gestreiftes Tuch , ü 2 fl . 10 „ — „
13) 14 „ blaues Tuch , L 1 fl. 52 kr . 26 „ 8 „
14) 6 „ schwarz . Tuch , ä 2 fl. 45 kr . 16 „ 30 „
15) 10 „ braunes Tuch , a Ist . 52 kr. 18 „ 40 „
16) 22 „ brauner Zephir , 51 fl . 50kr . 40 „ 20 „
17) 8 „ Jaspe „ List , 33 kr. 12 „ 36 „
18) 8 „ Cords ,, ä2fl . — kr. 16 „ — „
19) 7 „ Buckskin , a 1 fl . 35 kr . 11 „ 5 „
20 ) 14 „ ditto List , 30 kr . 21 „ - „
21 ) 2 ' /) „ ditto ü Ist . 30 kr. 3 „ 45 „
22 ) 30 ) „ gestr . Eords , Ä2fl . 40kr 9 „ 20 „
23 ) 30 ) „ braun mel . Cords , ü 2 fl . 7 „ — „
24 ) 5 „ ditto 5 3 ff . 15 „ - „
25 ) 14 „ grünes Tuch , 5 3fl . lOkr . 44 „ 20 „
26 ) 26 „ braunes Tuch , 5 3 fl. lOkr . 82 „ 20 „
27 ) 17 „ graues Tuch , 5 1 fl. 35 kr. 26 „ 55 „
28 ) 21 „ blauerZephir,5ifl . 30kr . 31 „ 30 „
29 ) 8 „ grünes Tuch , 5 2 fl . 50 kr. 22 „ 40 „
30 ) 9 „ braunes Tuch , 5 2 st. 40 kr . 24 „ — „
31 ) 20 „ graues Tuch , 5 1 fl . . . 20 „ — „
32 ) 25 „ Naturelltuch , 5 1 ff . . . 25 „
33 ) 5 „ graues Tuch , 5 1 fl . 25 kr . 7 „ 5 „
34 ) 11 „ CordS , 5 2 fl. 10 kr . . 23 „ 50 „
35 ) 8 „ blaues Tuch , 5 2 fl . 56 kr . 23 „ 28 „
36 ) 51 „ Boi , 5 17 kr. 14 „ 27 „
37 ) 24 ' / - » karrirtes Tuch , 5 2fl . 5kr . 51 „ 2 „
38 ) 8 „ Drap - Tuch , s 1 fl. 30 kr . 12 „ — „
39 ) I Stück schwarzer Orleans . . 15 „ — „
40 ) 10 Ellen ditto 5 28 kr . 4 „ 40 „
41 ) 20 ,, braunes ditto 5 34 kr. . 11 „ 40 „
42 ) 21 „ schwarzer faconnirtcr Or¬

leans , 5 26 kr . . . 8 „ 45 „
43 ) 18 „ ditto 5 24 kr . 7 „ 12 „
44 ) 20 „ gestreifte Ombröe , 5 45 kr . 15 „ — „
45 ) 25 „ schwarzer Thibet , 5 48kr . 20 „ — „
46 ) 15 „ Corinth . „ List . 15 „ — „
47 ) 10 „ brauner „ i 45 kr. 7 „ 30 „
48 ) 1 Stück Orleans mit Seide . . 26 „ — „
49 ) 30 Ellen grüner Orleans , 5 36 kr. 18 „ — „
50 ) 5 „ blauer ditto 5 40 kr. 3 „ 20 „
51 ) 7 „ faconuirter brauner ditto

5 30 kr. 3 „ 30 „
52 ) 1 woll . gestreift . Halstuch , Wetth 3 „ — „
53 ) t ditto karrirtcs „ Werth 1 „ 30 „
54 ) 5 wollene Shawls , Werth . . 20 „ — „
55 ) 60 Ellen karrirter Baumwollenzeng ,

^ 14 kr. 14 „ — „
56 ) 34V » Ellen karrirter Baumwoüen -

zeug , ü 14 kr. . . . 8 „ 7 „
Sodann

57 ) 5 Gulden in verschiedenen Münzen .
Die Thäter find bis jetzt noch unbekannt , weßhalb

wir den Diebstahl behufs der Fahndung sowohl auf
diese , als auf die mtweiideten Gegenstände zur öffent¬
lichen Kenntniß bringen .

Mosbach , den 14 . Oktober 1847 .
Großh . bad . Bezirksamt Neudenau .

W a l l a u .
vät . Eisenhut .0 .237 . (3) 2 . Nr . 30,616 . Waldshut . ( Auf -

gefundener Leichnam .) Am 6 . d . M . wurde ein
vom Rheine bei Kadelburg angeschwemmter männ¬
licher Leichnam , 5' / - Schuh groß , mit schwarzen , kurz -
geschorenen Kopfhaaren , guten Zähnen und schwachem
Backenbart aufgefunden , der etwa 14 Tage im Wasser
gelegen sepn mag .

Derselbe war , mit Ausnahme der fehlenden Kopf¬
bedeckung , vollständig angekleidet , und zwar mit einem
mittclstinen wolltuchcnen Wamms , gleichen langen
Beinkleidern von sogenannter Müllersfarbe , braunem
seidenemHalstuch mit gelb und grünen Streifen , einer
wollenen rothgedupsten Weste mit rothgedupstem
Grund , und einer Reihe gelben Metallknöpfen , mit
einem noch neuen mittelst,ne » flächstnen Hemd , an
dessen unterstem Saume die Buchstaben mit
rothem Faden eingenäht sind, endlich mit gut erhalte¬
nen , stark mit Nägeln beschlagenen Stiefeln , ohne
Strümpfe . Außer einem rothgewürfelstn baumwolle -
zeugenen Nastuch , ebenfalls mit L ^ l) ausgezeichnet ,
und zweier kleinen Schlüssel , fand sich an dem Leich¬
nam nichts weiter vor , und es find Spuren von er¬
littener Gewalt nirgends an ihm sichtbar .

Wir ersuchen bst verehrlichen Polizeibehörden , die
etwaige Kenntniß von dem Verunglückten haben oder
erhalten , uns Nachricht davon zu geben .

Waldshut , den 13 . Oktober 1847 .
Großh . bad . Bezirksamt .

B u l st e r .
vckt . Müller .

0 .290 . (2) 1. Nr . 29,257 . Durlach . ( Straf -
erkeiintniff ) Da sich Soldat Valentin Schaler
von Jöhlingcn auf die öffentliche Vorladung vom
9 . v . M . , Nr . 26,023 , in der anbcraumten Frist dahier
nicht gestellt und über , seine unerlaubte ' Entfernung
verantwortet hat , so wird derselbe der Desertion für
schuldig erkannt , und vorbehaltlich seiner persönlichen
Bestrafung im Bctrctungsfalle in die gesetzliche Strafe
von 1200 fl . verurtheilt .

Dies wird hiermit öffentlich bekannt gemacht .
Durlach , den 17 . Oktober 1847 .

Großh . bad . Obcramt .
Eichrodt .

0 .246 . (3) 2 . Nr . 33,407 . Pforzheim . ( Straf -
erkenntniß . ) Da der Soldat Jakob Furdrich
Jtschner von Weiler auf die öffentliche Vorladung
vom 24 . August d . I . , Nr . 27,484 , sich dahier nicht
gestellt hat , so wird derselbe der Desertion für schuldig
erkannt , des Ortsbürgerrcchts für verlustig erklärt ,
in eine Vcrmogensstrafe von 1200 fl . verfällt , und
seine persönliche Bestrafung für den BctrctungSfall
Vorbehalten .

V . R . W .
Pforzheim , den 16 . Oktober 1847 .

Großh . bad . Oberamt .
8 l a d .

vät . Mathis .

Druck der G. Braun ' scheu Hofbuchdruckern.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

